
Rezensionen

ST.S Ausführungen SInd abgewogen un A ext orlentiert; die Sekundärliteratur
wırd ausführlich diskutiert. Di1e Ergebnisse dürften weıtgehend zutreffen. UÜberzeu-
gend wirkt spezle der „umfassende“ Ansatz, also die Einbeziehung der Erzä  eıle
Ich vermısse eine eigene Darlegung den Zentralbegriffen „Heıil“ und „Glaube”, Ma
hın grundlegende Ausführungen ZUL Soteriologie. ST verbleibt etwas stark In der
Iukanischen Diktion, die siıch auffallenderweise 1U ın der lat prımär mıt anthropo-
logisch gemunzten bzw. interpretierbaren Termiını WIEe „Vergebung der Sünden“ nd
ehr” befasst. DIie Einleitung hätte sıch methodologisch muıt diesen rund- un:
Vorfragen näher beschäftigen sollen, nıcht 1L1UT bzw. prımär mıt der Anthropologie.
Warum enn konzentriert sıch auf diese spekte? Inwiefern i1st eın möglıiches Miss-
verständnis damıt nahegelegt? ST orlentiert siıch sechr der Widerlegung der In
terpretation VOIN seıten (LONZELMANNS, VIELHAUERS, T AEGERS us  = nd lässt sıch dadurch
das Diskussionsfeld bestimmen. Di1e eta-FEbene der Diskussion wiıird €e1 nıcht gC-
nügend rhellt Stattdessen wird etwa (gleich In der Einleitung) vIiel AT für die Be-
handlung der rage eingeräumt, weshalb Apg 1 eın geeigneter Ausgangspunkt se1
Wenigstens 1m Grundsätzlichen hätte auch das Verhältnis zwıischen en un: He1i1den
behandelt werden sollen STG Untersuchung befasst sıch mıt den vorchristlichen He1-
den; Posıtivaussagen ber He1iden (wie be] Kornelius) werden dem Jüdiıschen Einfluss
zugewlesen. Zugleich wırd festgehalten, die en bedürften der rlösung SCHNAUSO WwWI1e
die Heiden Nur 1a77 wiıird notiert, se1 nıcht antı)yüdisch (nebenbei, auch darüber 1st
die Diskussion weıtergegangen ETW; RESE, be]l V ERHEYDEN, 03) Wo bleibt die
Allgemeinkategorie des Menschlichen (vgl O, AL Titel Von LAEBGERS Buch Kurzum,
etwas mehr Klärung des Gesamtterrains ware wünschenswert SCWESCNH. In ihrem e1ge-
HEeN Rahmen Sind die Ausführungen jedoch sehr instruktiv; Thematik und extanaly-
SCI1 machen das Buch auch für den Praktiker/Pastor nützlıch.

Prof. IIT. Wıard Popkes
Drakestraße

Berlın

alter Klaıber, Gerecht VOT Gott: Rechtfertigung iın der un
heute (Bıblisch-theolosische Schwerpunkte, 20), Gottingen: Van-
denhoeck un uprec 2000, 256 Seıten, ISBN 3-525-61386-5, Kt.,

185,90, SFFr 30,10

ach Dozentur und Dırektorat Theologischen Seminar der Evangelisch-metho-
distischen Kirche In Frankfurt/Main bzw. Reutlingen ahm der erft. 989 die ast
elnes Bischofs selıner Kirche auf sich. Damıt betraute S1e iıh nıcht 11UT mıt den
Pflichten der Leıtung, sondern erwartete VO  aD} ıhm auch, dass CT als euge, Prediger,
eologe, Seelsorger und Evangelist vorangehe. Dieser umfassende Auftrag spiegelt
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sıch ın seınen Veröffentlichungen als theologischer Schriftsteller wıder.' Sein eSs-

tes Buch nımmt Anlass „der heftigen Debatte ber die (GGemeinsame Erklärung
SA Rechtfertigungslehre und ZWar Un dem Eindruck: „Bıbelstellen wurden
reichlich zıtiert, aber der Konsens, der In den etzten 4() Jahren In der paulinischen
Rechtfertigungslehre zwıischen evangelischer und katholischer Exegese erreicht WOI-

den ist, wurde selten erwähnt“ (Vorwort). och gerade dieser Konsens der Bibelleh-
LCI könne weiıterhelfen. Dementsprechend ist 1es Buch gewichtet. Sein Löwenanteıl
breıitet die Rechtfertigungsbotschaft 1mM „gesamt-biblischen Horizont“ (S 14 au  ®

Tatsächlich ıll dies Buch mehr als elne Begriffsstudie se1n; ach Absıcht und An
lage bekommen WIT WI1Ie elıne kleine Biblische Theologıe. Nur rund fünf-
zehn Seiten wıdmen sıch HRI0 der aktuellen ökumeniıischen Diskussion. en AD-
schluss bilden zwölf Seıten Thesen mıt Erläuterungen. Angefügt sınd Liıteratur- un
Bibelstellenverzeichnıis.

Allgemeines: Man freue sıch auf den flüssigen Schreıibstil”, ber die oft gestoche-
Gedankenführung und dıe gediegene Unterrichtung ber den Stand der exeget1-

schen Forschung“ einschliefslich strıttıger Punkte; enn Forschung 1st n1ıe eın LLLOIL

lithischer Block
„Di1e neutestamentliche Rechtfertigungslehre ist ohne iıhre alttestamentliche Ba-

S1S L11UT schwer verständlich“ (S 186) Zugang 7U Begriff der „Gerechtigkeit” ergıbt
sıch 1mM ganz äahnlich wI1e auch be1i uns) VOINl seinem ursprünglichen S1t7 ıIn der
Rechtspflege her. Im Gerichtsverfahren braucht es selne Richtigkeit. Dann aber
umgreıft die Terminologie auch dıie Dimension des Sozialen un: dıe
Weltordnung. Alles bildet quası eıne Rechtsgemeinschaft. Der stark SOZ1-
ale Einschlag wiıirkt sich dahın auUs, ass sıch ın Israel AGerechtiskeit: nıcht Al CI-
sönlichen Normen orıentiert, sondern den jeweıligen Lebensbezügen. Gerecht ist
I1a nıcht sıch, sondern 1MmM Miıteinander. erkmal eines Rechtsstaates 1st
nıcht der gnadenlos herrschende „formal durchsetzbare Rechtsanspruch”, sondern
Geltenlassen all dessen, „Was Menschen ZUuU Leben brauchen“ un Was ihr Miıteılin-
ander aufbaut S 7 Hınter dieser Schau aber steht 1m direkt Ooder indırekt
Gott „Wer ach Gerechtigkeit sucht, 111US$S ach der Gerechtigkeıit (Gottes fragen”
CS 19), enn alleın selne Gemeinschaftstreue, se1n verlässlıcher Gemeinschaftssinn

|J)as Literaturverzeichniıs lässt auf 215 das Gemeindeschrifttum OIl DR W ALTER KLAIBER AU.:  D

Beispielhaft waäaren Z7wel Broschüren NENNECN, dıe für Suchende, Fragende, für das persönliche
Bıbelstudium, aber uch für das gemeinsame Nachdenken In Hausbibelkreisen nd Gemeindegrup-
PCNHN geschrieben sSind: Wo Leben wıieder Leben 1st. Bekehrung, Wiedergeburt, Rechtfertigung,
Heıiliıgung Dımensionen e1lnes Lebens nıt ott ABCteam), Stuttgart 1984;, Seliten. Das
kannst du glauben. Fünf Versuche, auf Grundfragen menschlichen Lebens antwortien Glauben
heute; 2% Stuttgart 1988, Selten.
Dıi1e Te1 durch den Lutherischen Weltbund und dıe Katholische Kırche In Augsburg
unterzeichneten lexte wurden veröffentlicht In: epd-Dokumentatıon 31-40
Nur auf unten quält sıch eın einz1ıger Satz ber dreizehn Zeılen hınweg.
|J)as Verzeichni1s der ausgewählten Liıteratur füllt gul Seıten, dıie Fufißnoten ZU lext zählen 5
ummern!
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garantıert gerechtes menschliches Leben 1ıne Fülle VO  ' Texten bezeugt (Jottes 1e
„Gerechtigkeitstaten“, die C selber unermüdlich In das Leben selnes Volkes, der

Völker und In das der Schöpfung hıneinspendet (S 22))
Aus dieser umfassenden Gerechtigkeitsstruktur herauszufallen un 1mM

Sınn Sıngle se1nN, sSEe1 CS Ür eigene oder fremde Schuld, HTG Krankheit oder
Unglück, lässt den Frommen beim göttlichen (Garanten der Lebensordnung vorstel-
lıg werden. Sünder und Gerechte bedürfen In ihrer Not einer Neubegründung ihrer
Exıstenz durch Gott, indem GT ihnen wleder ec und aum verschafft, VOT Gott
und mıt den Menschen en können. Unter diesen Umständen 1st erfahrene
Rechtfertigung nımmermehr Eigenleistung, sondern Import, eben Offenbarung der
Gerechtigkeit (zottes. Miıt dem offenbaren Unrecht iın dieser Welt wırd der Glauben-
de dadurch fert1g, ass CT geschichtlich und damıt In diıe Zukunft hınein denkt Dazu
ist das Zeugn1s der sogenannten Jahwe-Königs-Psalmen und des zweılten e1ls des
Jesajabuchs hören: (3Oft stellt se1n KkommenZhilfreichen Zurechtbringen aller
ınge In Aussıcht.

en Befund der alttestamentlichen Untersuchung hatte der erf. iıhr schon auf
15 vorangestellt: „Gerechtigkeit ist en  C6 (S 13) nämlıch en 1mM Miıteinander.
Ab 29 trıtt spezle die Schlichtung der Gemeinschaftsstörungen un damıt das
Stichwort „Rechtfertigung” den Vordergrund. 1ıne lehrreiche Einführung In die
Eıgenart israelıtischer Gerichtsverfahren wırd für die Schlüsselstelle Gen 15 (» Uu-
rechnung“ des Glaubens als Gerechtigkeit) fruchtbar gemacht. Abrahams Gerech-
tıgkeıt erga sıch nıcht aus eliner Addıtion VO  - Gebotserfüllungen, sondern Gott C1I-
klärte ıh AdUus einem einz1ıgen TUnN: für „richtie‘ also für gemeinschaftsfähig: AD
raham machte sıch allen Augenschein der göttlichen Verheißung fest (d
„glaubte”). Er 1e18 (Gott richtig Gott Sse1N. Miıt olchen Menschen annn Gott arbe1-
ten

Aufwühlend hat sıch das Alte Jlestament auch mıiıt Gottes eigener Rechtfertigung
beschäftigt. S1e 1st eınen gesonderten Gedanken wert, we1l CS doch be] der Rettung
des Volkes immer auch seine e1ıgene Ehrenrettung VOT der Völkerwelt geht. DIie
Exilspropheten spiegeln ohn und DO für den (Gott sraels Bewelst nıcht der 7ag
stand selnes Volkes, NS der Geschichte nıcht mehr mächtig ist? Ist nıcht drauf
und dran, sich unsterblich als Lügner un: Versager blamieren? Wichtig SInd 1er
dıie Hınweilse auf Gottes Orn und auf Schuldtilgung ach Jes 43 und 535 (S 37-42

5463 fassen den alttestamentlichen Teıl Hıer inden sıch sprachlich
sehr schöne Partıen, un: INan vernımmt Herztöne des erf. Hıer wiıird auch einge-
raumt, ass sıch die at| Aussagen nıcht immer gedanklich ausgleichen lassen (S 59)
Mır fiel dazu eın Satz VON WERNER OOR eın „Di1e Bibel 1st wirklichkeitsnah,
dass s$1e völlig unsystematisch ist  C

M1 Di1e Rechtfertigungsbotschaft, die schon 1m en Jlestament nıcht die Stan-
dardvokabeln gekettet 1st (S 63); annn auch 1mM neutestamentlichen Schriftenkreis
„stillschweigend Grunde NESEN“, enn dıie „Sachaussage” entscheidet (S AI vgl

In diesem SIiınn fragt der erf. auch: 1bt CS SO WI1e eline Rechtferti-
gungsbotschaft Jesu”? Nur selten verwendete Jesus die VON uns erwarteten endun-
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gCH ber dıie VO ihm zentral verkündigte ähe der „Herrschaft Gottes“ gehört In
den gleichen Tradıitionskreis, In dem auch die Offenbarung der heilvollen Gerechtig-
eıt (Jottes ihren S1ıtz hat (S 72) SO 1efern die Evangelıen zahlreiche und wertvolle
Einzelzüge ema (S 71-84

Nachdem der erf. be] Jesus „die sachliche Grundlage” für die apostolische Ver-
kündiıgung festgestellt hat (S 84), folgt se1n langer Abschnitt ber Paulus als den
Klassıker der Rechtfertigungslehre (S 84-154) Verwunderlich aber, dass dieser sich
erst und HUT In selinen Briefen die Korinther, Galater und Römer als eın olcher
präsentiert. en bekannten Fragen, die sıch daraus ergeben, egegnet der 'erf. mıt
dem Aufweis, ass die selner Rechtfertigungsthematik „zugrundeliegende achaus-
sage” „VOIN Anfang vorgegeben” War CS 96).°

156180 verfolgen die ematı 1ın den spateren neutestamentlichen Schriften
und finden deutliche Anlehnungen bıs hın „Kontrastmodellen“ (nıcht als „Ge-
genentwürfe” verstanden, 166) DIiese Zeugnisse sind sechr ohl einzubeziehen.
Gegenüber der lutherischen Engführung ist auf der SUNHZEN chrıft bestehen: sola
scrıptura und tOta scriptura CS 65 Das führt Z rage ach der Miıtte der Schrift
(S 181-189) Dazu stellt der erf. auf 183 fest „Ohne 7Zweifel steht (Jottes Heils-
handeln ıIn Christus 1ın der Miıtte der neutestamentlichen otschaft.“ Also lässt siıch
nıchts gleichgewichtig daneben stellen, auch nıcht dıe Rechtfertigungslehre. Aber
iıhr kommt als „entscheidende Verstehenshilfe für die biblische Botschaft als ganze”
eın bevorzugterZ Christı en S 18535, Hervorhebung VOoO  — miIr; vgl auch

164).°
111 DIie Jahrhunderte en bekanntlıc unterschiedlichen Profilen der echt-

fertigungslehre geführt, die zunächst skizziert werden (S 90-203) och erhofft
siıch der erf. für dıe ökumenische Sıtuation VO biblischen Zeugn1s elne „schöpfe-
rische un krıtische Kraft“ ( Vorwort). Auf 203-219 folgen VO  e} der gemeinsamen
Bibel er, fasslıch gegliedert, Beıträge Z gegenwärtigen Gesprächslage. Leider 1st
hier 1Ur och eine Notız einer der umkämpften klassıschen Formeln Luthers
möglıch:

Zum sola fıde In diesem un erreichten die Gespräche mıt der katholischen
Kirche den deutlichsten Erfolg. War 1e dıie (emelınsame rklärung (GE) och
unklar, aber 1ın der (emeınsamen offiziellen Feststellung (GOF) heißt CS ndlıch
„Rechtfertigung geschieht ‘allein AaUSs Gnaden, ‘allein 11FE Glauben, der Mensch

39f. bringt dıe Pneumatologıie des Römerbriefs m ıt vollem Gewicht, dabe!1 dıe Aussage: AI
Glauben nehmen Christen das, Was ott In Chriıstus für s1e hat, als Wirklichkeit In Anspruch,
un: 1mM Gelst wiırd A In ihrem Leben Z7Uu wıirksamer Gegenwart. ” Demgegenüber überrascht auf
Z exegetisch dort SAal1Z unvermittelt, der Satz: SIaS: Was Kreuz geschehen ist, wiıird durch

Glaube un Taufe iıhrer Lebenswirklichkeit.“ Auf 145 wıird dıe Aussage ON Röm 6, (Taufe
als Mitbegräbnis) umgesprochen: „Christen sSınd In der Taufe mıiıt Chrıistus gestorben”, s1e „schenkt
ihnen Freiheit nıcht 1L1UT VO der Sündenschuld, sondern auch die VO  - der Sündenmacht“ Hervor-
hebungen VO mir).
Bel | UTHER klingt die Platzanweisung übersteigert: S1e sSEe1 „Meıster und urst, Herr, Lenker und
Rıchter ber alle Tien O Lehre“ zıtlert auf ZI D AUS 39 1205,2)
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wıird unabhängig VO  - erken gerechtfertigt.” Dazu auf 208f. „Das ist eın wiırklı-
cher Durchbruch, denn diese Aussage ist VOoO  — Irıent och verurteilt worden.“ ber
während Katholiken 1UN verstehen, turzen ein1ge Protestanten In den Unverstand,
indem S1e aus ngs VOT Werkgerechtigkeit den Glauben praktisch als Nicht: Jun-
definieren (S 209)

1ıne thesenartige /Zusammenfassung Z Rechtfertigungsthema auf den Seıten
220234 bildet den Schluss. Der letzte Buchteil wurde auf 190 HC die
vorangestellte Parole „Alles ist Gnade“ SOZUSageCcnh gedeckelt, christliche Theolo-
g1€ 11USS$s auf alle Gnadentheologie bleiben S 203) FEın Darüberhinaus x1ibt
CS weder katholisch och evangelisch och freikirchlich. Gnadentheologie ll aber
auch gnädig vertreten werden. Eben das geschieht 1ere den erf. Irotz selner
ntellektuellen Möglıichkeiten lässt f sıch Überschärfen un Ironıe verboten se1IN. Er
möchte verstehen und verstanden werden. SO lässt Ian gern mıt sıch reden.

FEın Rezensent spurt natürlich den kiındlichen rang, allen passenden und
unpassenden tellen durch eıfrıges Fingerheben unterbrechen: „Herr Lehrer, ich
we1fs was!“ Dem habe ich wacker wlderstanden, bringe aber doch Zzwel Anre-
SUNgCH VOT:

Auf 38, Anm I: zıt1ert der 'erf. AaUS elner Arbeit VO  a} C LEVIN ber das
erregende Thema „Anklage un Freispruch Gottes“ offensichtlich zustimmend
- dass 1mM Neuen JTestament dıie Rechtfertigung des Menschen 1mM Vordergrund steht,
1mM Alten Jlestament die Rechtfertigung GGOHReS- Irıtt diese 1mM Neuen Testament tat-
sächlich In den Hıntergrund? 11° sıch In diesem exegetischen Urteil nıcht eher dıe
protestantische Schlagseite ZU anthropozentrischen Heıilsinteresse aus®

Darum 1er och einmal die Urzelle paulinischen Denkens, Röm 9 273726 Der
Schlussvers bündelt dıie Rechtfertigungslehre AET Gott) selbst ist gerecht
ach dem Kontext: ETr hat durch den stellvertretenden Sühnetod Christi seine Selbst-

glänzend gerechtfertigt) un macht gerecht.” DiIiese zwelerlei Gedanken In iıh-
FG  3 Zusammenhang fasst der erf. auf 126 richtig UuUsammmen Im Tod Jesu
siınd Rechtfertigung Gottes32  Rezensionen  wird ‘unabhängig von Werken’ gerechtfertigt.“ Dazu auf S. 208f.: „Das ist ein wirkli-  cher Durchbruch, denn diese Aussage ist von Trient noch verurteilt worden.“ Aber  während Katholiken nun verstehen, stürzen einige Protestanten in den Unverstand,  indem sie aus Angst vor Werkgerechtigkeit den Glauben praktisch als „Nicht-Tun“  definieren (S. 209).  Eine thesenartige Zusammenfassung zum Rechtfertigungsthema auf den Seiten  220-231 bildet den Schluss. Der ganze letzte Buchteil wurde auf S. 190 durch die  vorangestellte Parole „Alles ist Gnade“ sozusagen gedeckelt, d. h. christliche Theolo-  gie muss auf alle Fälle Gnadentheologie bleiben (S. 203). Ein Darüberhinaus gibt  es weder katholisch noch evangelisch noch freikirchlich. Gnadentheologie will aber  auch gnädig vertreten werden. Eben das geschieht hier durch den Verf. Trotz seiner  intellektuellen Möglichkeiten lässt er sıch Überschärfen und Ironie verboten sein. Er  möchte verstehen und verstanden werden. So lässt man gern mit sich reden.  IV. Ein Rezensent spürt natürlich den kindlichen Drang, an allen passenden und  unpassenden Stellen durch eifriges Fingerheben zu unterbrechen: „Herr Lehrer, ich  weiß was!“ Dem habe ich wacker widerstanden, bringe nun aber doch zwei Anre-  gungen vor:  1. Auf S. 38, Anm. 75, zitiert der Verf. aus einer Arbeit von CH. LEevin über das  erregende Thema „Anklage und Freispruch Gottes“ — offensichtlich zustimmend —  „dass im Neuen Testament die Rechtfertigung des Menschen im Vordergrund steht,  im Alten Testament die Rechtfertigung Gottes“. Tritt diese im Neuen Testament tat-  sächlich in den Hintergrund? Wirkt sich in diesem exegetischen Urteil nicht eher die  protestantische Schlagseite zum anthropozentrischen Heilsinteresse aus?  Darum hier noch einmal die Urzelle paulinischen Denkens, Röm 3, 21-26. Der  Schlussvers bündelt die Rechtfertigungslehre so: „Er (Gott) selbst ist gerecht (d. h.  nach dem Kontext: Er hat durch den stellvertretenden Sühnetod Christi seine Selbst-  treue glänzend gerechtfertigt) und macht gerecht.“ Diese zweierlei Gedanken in ih-  rem engen Zusammenhang fasst der Verf. auf S. 126 richtig zusammen: „Im Tod Jesu  sind Rechtfertigung Gottes ... und Rechtfertigung des Sünders ... unlöslich mitein-  ander verbunden.“ Nur dass die Rechtfertigung Gottes hier im Vordergrund steht —  eben ganz alttestamentlich! Gleich in der ersten Zeile setzt Paulus mit der „Gerech-  tigkeit Gottes“’ ein (V 21), um in V 25 und 26 zweimal mit dem „Erweis seiner Ge-  rechtigkeit“ abzuschließen. Aus diesem Gedankenkreis, für den in V 21 ausdrücklich  das Alte Testament als Zeuge aufgeboten wird, zieht der in V 22-24 davon abgeleite-  te Freispruch des schuldverfallenen Menschen seine Kraft. Ohne diesen Erweis fiele  die Verkündigung einer justificatio impiorum unter das Verdikt von Spr 172 15: , Wer  den Gottlosen gerecht spricht — ein Gräuel für Jahwe.“ Aber dieser Gräuel geschieht  unter dem wohlverstandenen Evangelium eben nicht. Bei Gott geht alles mit rech-  7 Leider umschreibt die Lutherbibel hier und schon 1, 17 die griechische Wendung S1K@1060 0V TOU  0800 mit „Gerechtigkeit (des Menschen!), die vor Gott gilt“ und verdeckt dadurch den Einsatz beim  gerechtfertigten Gott.und Rechtfertigung des Sünders32  Rezensionen  wird ‘unabhängig von Werken’ gerechtfertigt.“ Dazu auf S. 208f.: „Das ist ein wirkli-  cher Durchbruch, denn diese Aussage ist von Trient noch verurteilt worden.“ Aber  während Katholiken nun verstehen, stürzen einige Protestanten in den Unverstand,  indem sie aus Angst vor Werkgerechtigkeit den Glauben praktisch als „Nicht-Tun“  definieren (S. 209).  Eine thesenartige Zusammenfassung zum Rechtfertigungsthema auf den Seiten  220-231 bildet den Schluss. Der ganze letzte Buchteil wurde auf S. 190 durch die  vorangestellte Parole „Alles ist Gnade“ sozusagen gedeckelt, d. h. christliche Theolo-  gie muss auf alle Fälle Gnadentheologie bleiben (S. 203). Ein Darüberhinaus gibt  es weder katholisch noch evangelisch noch freikirchlich. Gnadentheologie will aber  auch gnädig vertreten werden. Eben das geschieht hier durch den Verf. Trotz seiner  intellektuellen Möglichkeiten lässt er sıch Überschärfen und Ironie verboten sein. Er  möchte verstehen und verstanden werden. So lässt man gern mit sich reden.  IV. Ein Rezensent spürt natürlich den kindlichen Drang, an allen passenden und  unpassenden Stellen durch eifriges Fingerheben zu unterbrechen: „Herr Lehrer, ich  weiß was!“ Dem habe ich wacker widerstanden, bringe nun aber doch zwei Anre-  gungen vor:  1. Auf S. 38, Anm. 75, zitiert der Verf. aus einer Arbeit von CH. LEevin über das  erregende Thema „Anklage und Freispruch Gottes“ — offensichtlich zustimmend —  „dass im Neuen Testament die Rechtfertigung des Menschen im Vordergrund steht,  im Alten Testament die Rechtfertigung Gottes“. Tritt diese im Neuen Testament tat-  sächlich in den Hintergrund? Wirkt sich in diesem exegetischen Urteil nicht eher die  protestantische Schlagseite zum anthropozentrischen Heilsinteresse aus?  Darum hier noch einmal die Urzelle paulinischen Denkens, Röm 3, 21-26. Der  Schlussvers bündelt die Rechtfertigungslehre so: „Er (Gott) selbst ist gerecht (d. h.  nach dem Kontext: Er hat durch den stellvertretenden Sühnetod Christi seine Selbst-  treue glänzend gerechtfertigt) und macht gerecht.“ Diese zweierlei Gedanken in ih-  rem engen Zusammenhang fasst der Verf. auf S. 126 richtig zusammen: „Im Tod Jesu  sind Rechtfertigung Gottes ... und Rechtfertigung des Sünders ... unlöslich mitein-  ander verbunden.“ Nur dass die Rechtfertigung Gottes hier im Vordergrund steht —  eben ganz alttestamentlich! Gleich in der ersten Zeile setzt Paulus mit der „Gerech-  tigkeit Gottes“’ ein (V 21), um in V 25 und 26 zweimal mit dem „Erweis seiner Ge-  rechtigkeit“ abzuschließen. Aus diesem Gedankenkreis, für den in V 21 ausdrücklich  das Alte Testament als Zeuge aufgeboten wird, zieht der in V 22-24 davon abgeleite-  te Freispruch des schuldverfallenen Menschen seine Kraft. Ohne diesen Erweis fiele  die Verkündigung einer justificatio impiorum unter das Verdikt von Spr 172 15: , Wer  den Gottlosen gerecht spricht — ein Gräuel für Jahwe.“ Aber dieser Gräuel geschieht  unter dem wohlverstandenen Evangelium eben nicht. Bei Gott geht alles mit rech-  7 Leider umschreibt die Lutherbibel hier und schon 1, 17 die griechische Wendung S1K@1060 0V TOU  0800 mit „Gerechtigkeit (des Menschen!), die vor Gott gilt“ und verdeckt dadurch den Einsatz beim  gerechtfertigten Gott.unlöslich mıiıteln-
ander verbunden.“ Nur dass die Rechtfertigung (Gottes jer 1mM Vordergrund steht
eben Sahnz alttestamentlich! Gleich in der ersten e1le Paulus mf der „Gerech-
tigkeit Gottes“” eın 21% In 5 und 26 zweımal mıt dem „LErWEeIls seiner (5e-
rechtigkeit” abzuschließen. Aus diesem Gedankenkreis, für den In ausdrücklich
das Alte Testament als euge aufgeboten wırd, zieht der In PTE davon abgeleite-

Freispruch des schuldverfallenen Menschen seine Kraft hne diesen Erwels fiele
die Verkündigung einer Justificatio ımp10rum das Verdikt VON Spr 1Z; 15 „Wer
den Gottlosen gerecht pricht eın Gräue|l für CC Aber dieser Gräuel geschieht

dem wohlverstandenen Evangelıum eben nıcht Be1l Gott geht es mıt YecCh-

Leider umschreibt die Lutherbibel 1er und schon n E dıe griechische Wendung ÖLKALOGUIN TOUBEo miıt „Gerechtigkeit des Menschen!), dıe VOT .ott gilt” und verdeckt dadurch den Eınsatz beim
gerechtfertigten ott.
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ten Dıngen Gerechtgesprochen wird der ensch, der ıIn wahrer Gerechtigkeit
dasteht, freilich In der „fremden“ Gerechtigkeit des Christus, „welcher 115 VO  — (Jott
ZUr Gerechtigkeıit gemacht 1st  CC (1 KOr R 30) Dieser ErweIls lag bis dahın och nıcht
ın dieser Helligkeıt VOIL, wI1e auch Paulus ıIn 25f. einfügt. er MuUuUussen gEWI1SSE
Heilszusagen des wWwI1Ie Hosa EEs 1-9 den Exegeten zunächst In Verwiırrung
turzen Dort erscheıint (zOtt als willkürlich Es scheint für ıh plötzliıch auch anders

gehen. Er scheint den FEinfall bekommen, umzufallen un unbegründet (5O0tfi=
lose als ihr Gegenteil behandeln?. Solche Stellen JEWISS eine „tiefe Wende“
(Gottes 1mM Eschaton VOTaus (S 60), aber S1€e erklärt sıch gesamtbiblisch und aAaNsC-
sıchts des Fortgangs der Heilsgeschichte betrachtet aus dem Rechtsgrund In
Christus. SO haben WIT einen rundum gerechten Gott, der sıch In seiner Gottheit
richtig als (3O0tt erwIles. Nur WIT selbst SiInd In erschreckendem Ma{s nıcht mehr rich-
tıge Menschen. ber VOIN (3O1(%1 her bekommt es wieder se1ıine Richtigkeit Hrec
den Glauben diesen rechtens verstoßenen und rechtens auferweckten Jesus. Das
ist Lichtblick für IHHSGIE Gesellschaft

Z um anderen seht das biblische Bildmateri1al für dıie Deutung des
Dro nobıs. Es tammt bekanntlich AdUus dem Prozessrecht (Rechtfertigung, Gnaden-
spruch) oder AdUus dem Famıilienrecht Loskauf, Erlösung) oder AUus dem Völkerrecht
(Versöhnung) oder AaUus dem Sakralrecht (©pfer, Lamm , Blut, Sühne, Heıiligung, HOo-
heprIiester, Tempel, Altar) egen der Unfasslichkeit der ae leisteten sıch die C15-

ten Zeugen dabe1 die gewagtesten Bıldmischungen. In Römer 3 74226 verein1ıgen
sıch die Bilder VO Gnadenspruch 1mM Gerichtssaal mıt dem Loskauf ın der S1p-
DC und mıt der Sühnung 1mM Tempel. Leider kommt 1m 1er angezeigten Buch die
Dimension des Opfers, die für die Bıbel und IS heute für jede Mahlfeijer der chrıst-
lıchen Gemeinde zentral ist („Dieser eic ist der GE Bund 1ın melınem Blut”),
nıcht iıhrem Recht Es weicht ihr ZWal exegetisch nıcht auUs, aber arbeitet s1e weder
bibelkundlich och hermeneutisch auf, sondern zeıgt eher eiıne Zurückhaltung gC-
genüber dem Kultischen.? Jedoch überlebte die Dimension des Opfers jeden Wech-
se] der Kultur. S1e 1st heutzutage allgegenwärtig, auch WE siıch die verbreitete Be-
wusstseinslage dagegen SPEITT. ber welch ein Opferbetrieb i1st 1mM ange T1egsOpP-
fer, Verkehrsopfer, Seuchenopfer, Hungeropfer, Suchtopfer, Geiselopfer, Justizopfer,
Sportopfer, Gewaltopfer, Stası-Opfer, SCXOpIEL Scheidungsopfer, Abtreibungsopfer!

/u diesem Problem ausführlich 60ff. Auf heifßt Recht „Im Alten Jlestament bleıibt diese
rage etztlich ffen.“ Solche Lücken bringen allerdings ın Versuchung, S1E selber F schliefßßen, indem
[119a  — folgert: ott vergibt „einfach ‚O:  SO sodass sıch der Aufwand VO  — Kreuz un: Auferstehung
Christi erübrigt. Diesen Weg ist der Neuprotestantismus S‘  » und WIT haben heute ständig
damıiıt als mıt unNnS! eigentlichen Schwächung un ber diese Art Vergebung hne gediegene
Christologie, „einfach K3  SO die 111all sıch flott selbst zuspricht un: Z der 11an sıch gegenselt1g
gratuliert, bringt nıcht unter die Herrschaft des Heiligen elistes Uun! nımmt nıcht den Hass
ott un! die Menschen AaUus dem Herzen. [ )as iıst dıe Not uUuNnseTerTr heıiteren Aufgeklärtheit.
/Zum Beispiel Z Jes 5310 auf 41, Anm. (vgl ] dieser Schriftstelle dagegen KELLERMANN,
ThWAT L, 470), und 128, Anm 156 Auf 131 werden Stellvertretung un: Sühnopfer alternativ
behandelt, Was aum möglıch ıst (vgl. azu HOFIUS INn Anm. 56)
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Rezensionen

Es handelt sıch Ja nıcht 1L1UT U1 Unglücksfälle oder Zufälle a trıumphieren viel-
mehr Denksysteme, da wırken sıch eigenmächtige Lebensentwürfe AUSs da werden
allerlei CISL1g reale ‚Altäre bedient Angesichts dieser ymptome un dieser Sym-
ptomtrager verkündet die das Unfassliche dass diese Welt erbarmenden
chöpfer hat der sıch selhst eıt und aum für Geschöpfe opferte, gültıg
VO  a’ ‚wigkeıt wigkeıt ach der etzten Selite der 1e alles wiırklıch Neue
AdUus dem ‚Thron (Gottes und des Lammes“ (Offb Z 1)

Adolf Pohl (BEFG)
Neue romenade 38
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